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DIASPORAKIRCHEN DER SAKULARISIERTEN WELT*

Seit vielen ahrzehnten beschäftigt INa  — sıch mıt dem Problem der leinen
Kırchen und stellt dıe rage nach iıhrer Legıitimität, ihrer 1ın der elt
und ıhrem Überleben. Man hat S1Ee zusammenfassend Mınderheitskıiırchen DC-
nn

Im Sınne 1St dıe Miınderheitskırche ıne KifcHhe. dıe nıcht 1L1UI

ıne kleine Zahl VO  — Mitglıedern hat und L11UT über kleine Miıttel verfügen
kann, sondern auch einer Kırche gegenübersteht, dıe mehr Gemeindeglie-
der nat, mächtıg und einflußreich 1ST und also als die überlegene angesehen
wiırd: S o eLwa stellt sıch dıe hıstorische Sıtuation der protestantischen Kır-
chen verschıedenen Bekenntnisses ın einıgen sSüd- und westeuropäilschen
Ländern dar ın Spanıen, 1ın Italıen und 88l Frankreıch 1m egenüber
ZUr!: römiısch-katholischen Kırche.

ıne solche Definition VO eıner Miınderheıitskirche reicht heute nıcht
mehr aus, we:ıl S1e artıell und begrenzt ISt, en Gegebenheıiten der

aktu ellen, omplexen Sıtuatiıon dieser Kırchen Rechnung tragen. Dıe
obengenannte Definition mMUu entfaltet und vervollständigt werden, WENNN

S1e alle Probleme, dıe sıch heute den Kırchen stellen, umgreıfen sol_l, und
WOCNN 111a versuchen möchte, Wege 1n dıe Zukunft zeigen.

Wır betrachten ZUuerst we1l sıch ergänzende Aspekte der aktuellen Sıtua-
tion der Minderheitskırchen. Eınerseıits mu INa  _ sıch Rechenschaft able-
gCcCnh VO der Fluktuation der Bevölkerung. Dazu kommt ıne intensive
entwiıcklung, dıe NsSeTeEe Epoche charakterisiert. Dıe alten, tradıtionellen Ge-
biıete, sıch dıe konfessionellen Mınderheiten räumlıch konzentrierten
und aus historischen und geographıschen Gründen hıelten, verschwiınden.
Dıe Bevölkerung hat sıch ın andere, ökonomisch günstigere egenden
zerstreut, besonders 1n dıe Zonen starker städtischer Konzentratıion. 1er
hatten sıch Regionen ökonomisch wichtigen Entwicklungen geöffnet und

Vortrag, gehalten be1 der Theologischen Rüstzeit des artın-Luther-Bundes auf dem
Liebfrauenberg/Elsaß 1982
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wurden dann uUurc NCUC Bevölkerungsströme, dıe UTC dıe Industrıalısıe-
rung aNgEZOSCH worden n7 überschwemmt. Wır sınd Zeugen einer radı-
najen Neuverteiulung der Bevölkerung. Neue Sıtuationen konfessioneller Miın-
erheıt ın der Dıaspora entstehen. Dabe1 erfolgt me1listens ıne Zerstreuung
in staädtısche Gebiete ort en dıe Chrısten, dıe VO ıhren tradıtionellen
Wurzeln gelöst sınd, grofße Schwierigkeıiten und Note, sıch finden
un wıeder versammeln.

Allerdings 1STt diese Diasporasıtuation nıcht NUur eiıne spezifische Sıtua-
t10n der gegenwärtigen Miınderheitskırchen WECNN S1e auch augenscheinlıic

me1listen davon betroffen sınd. Sıie scheint immer mehr für alle Kırchen 1n
Ballungsgebieten kennzeichnend werden. uch dıe grofßen Kırchen
mussen sıch ber dieses Phänomen Rechenschaft ablegen. Andererseı1ts
mussen se1it einıgen Jahrzehnten ganz besonders dıe Kırchen entdecken, daß
dıe Welt, dıe S1E umgıbt, mehr und mehr gepragt wırd VO  — Ideologien, dıe
sıch sehr stark ıIn ıhrer Inspiration und ıhren Intentionen unterscheıden.
Diese Ideologien drängen dıe Christen ımmer weıter in den der
sakularen Gesellschaft SO werden dıe Chrıisten uce hre denken
un HEC hre besondere Haltung Minderheıiıten. Andere entfernen sıch
immer schneller VO den christlıchen Grundaussagen, und dıe Übereinstim-
MUunNg, der gemeınsame Weg der Kırchen und der saäkularen Gesellschaft
verschwındet immer mehr. Dıe eıit scheıint völlıg vorbeı se1ın, in der der
gesellschaftlıche Umgang jeden verpflichtete, 1e eıner Kircbe se1n, ob

wollte oder nıcht
SO wırd AauUus$s eiınem sozlologıschen Phänomen, das AaUS$S besonderen hısto-

rischen Sıtuationen resultiert, der Miınderheitscharakter einer Kırche, eın
ıdeologisches Phänomen. Damıt, daß dıe Kırche zahlenmäßı1g abnımmt, wırd
Ss1e kulturell den Rand geschoben. Das bestätigt sıch 1n den Ländern der
alten Chrıistenheıit, dıe VO der Säkularısatiıon unberührt ISt im Sınne der De-
finıtıon VO  —; ans Kung ‚„‚Früher WAar mıi1t Sakularısıerung zunächst 11UTI

Juristisch-politisch dıe Überführung kırc  ıchner Besitztümer 88! den welt-
lıchen eDrauc VO Menschen und Staaten gemeınt. eute aber erscheıinen
nıcht 1Ur eınıge Kırchengüter, sondern ungefähr alle wichtigen Bereiche des
menschlichen Lebens Wıssenschaft, Wırtschaft, Polıtık, Recht, Staat, Kul-
CUur, Erziehung, Medizın, soz1ıale Wohlfahrt dem Einfluß der Kırchen, der
Theologıie, der Religion und 1n dıe ırekte Verantwortung un
Verfügung des selber ‚säkular' gewordenen Menschen gestellt.‘‘ 1

Das 1St doch ın uNseIenN JTagen dıe omplexe un zerbrechliche Sıtua-
tıon eıner Miınderheıitskırche: dıe Sıtuatiıon einer Kırche, dıe zahlenmäßı1g
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eın 1St und deren Mitglieder ımmer mehr zZersStIreut werden 1n dıe säakula-
risıerte Gesellschaft eıner zersplitterten elt

Und trotzdem 1ST dıe Miınderheitskırche verpflichtet, hre Miıssıon erfül-
len Das ırg natürlıcherweise Rısıken ın sıch, dıe ödlıch werden kÖön-
NCn Sıe mussen erkannt und bewältigt werden, iıhrer Bedrohung
entkommen. Tre1 Rısıken kommen häufig Inm

Erstens esteht dıe Gefahr, sıch auf sıch selbst zurückzuzıehen. Das 1St
das Rısıko, sıch ın der Verteidigung isoheren. Praktısch sıcht das dUuS,
daß alle Möglıchkeit, sıch selbst ändern, abgewlesen wird, weıl das als
Verirrung oder als errat angesehen würde. Dıese Haltung, dıe eseelt 1St
VO der orge der Mınderheıt, sıch behaupten und dem Andersseın eınen
eıgenen Akzent geben, wırd dann leicht Eu relig1ösen Ideologıe überhöht,
1St aber nıchts anderes als Ghettomentalıtät.

Zweitens: aralle dazu gibt das Rısıko, der Iusion lauben,
würde sıch in der Gegenwart ine vorläufige, zeıtlıch begrenzte Sıtuation
andeln, dıe e1ınes Jages wıeder ın den alten Zustand zurückgeführt werden
könnte. 1er 1ll Ina  >} künstlıch dıe Vergangenheıt festhalten und rag sıch
mit der Hoffnung, eiınes JTages dıe frühere Sıtuation wıederherstellen kön-
N Man Lut S! qals wüßte INan 1ne uC eıner iıdealısıerten
Kırche, eıner festgefügten und fest etablıerten Kırche. Das 1ST Nostalgıe;
Iraum VO alten Zeıten.

Schließlich un 1Im eNTZgegeNgesetzten Sınne: Man hat iıne Art VO  —_
schlechtem Gewissen, INan ist, W 1e INan ISt, Ja, INa  ; hat das Gefühl
VO  —; Schuld, nıcht se1n, W I1e dıe anderen Siınd. Angesıchts SOLIC einer G1-
tuatıon, dıe als nıcht normal und gefährlich angesehen wırd, macht sıch EnNnt-
mutigung breıit Man möchte 1n der Gefahr nach und nach den besonders
geprägten Charakter aufgeben, sıch resignıerend den anderen anzugle1-
chen, In der offnung, mMiıt einem Mal eın Gefühl der. Sıcherheit
gewinnen und nıcht abse1ıts stehen mussen.

Dıe Evangelısch-Lutherische Kırche VO  3 Parıs einen besonders
charakteristischen Fall ennen kennt alle diese Rısıken und leidet

ihnen. Ist s1e nıcht rTreHiIC In der Minderheıit und weıthın zerstreut”
Sı1e 1STt In ezug auf den sechr stark säkularisierten, soz1o0-kulturellen Rah-
INCNH, 1n ezug auf ıne starke römisch-katholische Kırche, dıe Eınfluß hat
und dank eiınes ıchten Systems Von Gemeıinden sehr gut organısıert 1St Dıe
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lutherische Kırche 1ST ıne starke Minderheıit gegenüber der reformiıerten Kır-
che, dıe srößer und besser organısıert 1St

11

Wıe so1l 1119}  - angesichts eiıner olchen Sıtuation iıchtig andelin Ich möchte
NUur einıge Angaben machen und einıge Orıentierungen geben, weiıter darüber
nachzudenken und Wege suchen.

ans Küung schreıbt, indem das Phänomen der Säkularısation analy-
siert: „„(Dıe Soziologen erkennen,) daß dıe Gesellschaft immer omplexer
un dıfferenzierter geworden ISt und daß nach der ursprünglıchen wWwe1lt-
gehenden Identität VO  —_ Religion und Gesellschaft eıner rennung der
Religion VO den anderen Strukturen kommen mußte Ahnlıich WI1E dıe
Famıilıe, wurde auch dıe Religion (beziehungsweiıse dıe Kırchen) Urc
dıe fortschreıitende Dıfferenzierung VO  —_ zweıtrangıgen (etwa wirtschaft-
ıchen und erzieherischen) Funktionen efreıt un könnte sıch 1U auf hre
eigentliıche Aufgabe konzentrieren. Insofern bedeutet dıiese Säkularısıerung
Oder Dıfferenzierung ıne grolise Chance.‘‘4 Um diese grofße Chance
ergreifen, dıe ihr Nnu  — angeboten ISt, mMu dıe Kırche einen wichtigen
theologıschen chrıtt Cun, der iıhr rlaubt, dıe Mınderheitssiıtuation in einem
posıtıven Sınn NCUu auszulegen und eın erneuertes Konzept gewinnen.
korm und Inhalt ıhrer wahrhaften Berufung mussen MNECU esucht werden.

Was bedeutet das? Dıe Mınderheıits- und Diasporasituation der Kırche
1St 1n einem posıtıven Sınn sehen und verstehen! Dıe apostolısche,
sprünglıche Kırche hat ın einem interessanten Experiment gelebt. Das achte
Kapıtel der Apostelgeschichte gıbt davon Zeugnıs. Dıe Verfolgung, dıe über
dıe zahlenmäßı1g kleine Kırche VO Jerusalem hereingebrochen WAaTr, bewirk-
LO daß dıe Gemeıindeglıieder, dıe ZEerStIreut wurden, anderswo dıe „„gute
Nachricht des ortes Gottes‘‘ verkündeten. nıcht Chriıstus selbst dıe
Zerstreuung seıner Jünger befohlen? Sıe ıh Tage der Hımmel-
fahrt esus sagte iıhnen: „„Gehet hın und macht Menschen aus en
Völkern Jüngern‘‘ und ‚„Ihr werdet meıne Zeugen seın bıs ZU Ende
der Erde.‘‘

So findet dıe versammelte Gemeinschaft, dıe Kırche, den Sınn ıhres
Verhältnisses ZU Welrt darın, daß S1e sıch 1ın dıe elt zerstreuen läßt, be-
ußt 1ın der Dıaspora en Und dıe Kırche uberlebt in der Zerstreuung
NUr, WenNnNn S1e alle diejeniıgen sammelt, dıe re hre Predigt und dıe akra-

lauben. Der Irrtum, der dıe Kırche bedroht, ISt, daß INa  - um Jjeden
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Preis seine Strukturen bewahren ıll Man ergreift ınfach nıcht dıe sıch bıe-
tenden Gelegenheiten, sıch zerstreucen, seine Missıon erfüllen und
diejenıgen versammeln, dıe glauben.

Eın 1 auf dıe bıblıschen exte zeıgt, daß ıne Entwiıcklung, dıe NUY

VO  —_ der Zerstreuung ZUr ammlung führt, falsch 1St ES darf ämlıch nıcht
dıe andere ewegun qußer acht gelassen werden, dıe VO der Versammlung
wıederum Zu Zerstreuung führt, VO  - der Kırche ZuUuU Missıon. Kırche und
Missıon gehören notwendigerwelse, bıs das Reıich (jottes erfüllt ISt
mmen Weber hat dıe WwEel Phasen der Exı1istenz und des Dıenstes einer
Kırche beschrieben, dıe den ythmus des Lebens eıner reifen
Gemeinschaft ausmachen: Kırche und Dıaspora, ammlung und Sendung
Das IST das Herzstück eıner olchen Spannun zwıschen der ammlung
und der Zerstreuung, VO  — der normalerweiıse iıne Kırche ebt Der CTT Salıl-

melt seıne Kırche iın der Gemeinschaft, S1€e miı1t einem Missionsauftrag 88!
dıe Welt schicken. ES gibt keıiıne wel verschıedenen Auffassungen VO  —;

Kırche, sondern eın exıistentielles Gleichgewicht, ohne welches dıe Kırche
nıcht ın Wahrheıt dıe Kırche des Herrn 1St Zwischen Kırche und Mıiıssıon
gıbt keinen Wıderspruch und keinen Gegensatz, sondern WEel notwendiıge
Funktionen erganzen sıch un sınd voneinander abhängıg.

Dıe tellen aus dem Neuen Testament, dıe das Verhältnis der Kırche
der S1e umgebenden Welt beschreiben, erlauben, den Sınn der Berufung der
Kırche ın der Welt präzisieren. Man en z.B das Bıld Mt [)as

Salz, das der Welt dıe Wurze g1ibt, oder das Lıicht, das denen leuchtet, dıe 1Im
Hause Ssind. Weıter Mt Das Samenkorn, Aau$Ss dem eın aum wiırd, oder
der Sauerte1g, der den Teıg aufgehen äaßt All dıiese Bılder egen uns ıne dıa-
lektische Beziehung zwıschen we1l entgegengesetzten Elementen dar Eın
weni1g Salz gıbt eiıner grofßen enge VO Nahrungsmitteln dıe Wuürze; eın kle1-
NCSs Licht g1Dt eıner grofßen Zahl VO Menschen Helligkeit; eın WIinzi1g leines
Samenkorn gıbt einem aum Leben:;: 1ıne winzıg kleıne enge VO  — Sauerte1ig
äßt dıe des Teiges aufgehen.

ESs soll keın andıcap für dıe Kırche se1n, daß S1e ıne Miınderheit 1St
und Dıaspora, hre Miıssıon 1n der Welt :zu erfüllen, we1l genügt, miıt
wenıgen Mitteln eın wırksames Tun siıchern: ‚„‚Sondern W 4as törıcht 1STt VOTI

der Welt, das hat Ott erwählt, damıt dıe Weiısen chanden mache; und
W as chwach 1St VOL der Welt, das hat Ott erwählt, damıt chanden
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mache, W a4As stark ISt  C6 ‚„„‚Darum bın ich Mutes 1n Schwachheıt, ın
Mißhandlungen, 1n oten, in Verfolgungen, ın Angsten, Christı wiıllen;
denn, WENN iıch chwach bın, bın iıch etark °° 1 KOTr E un Kor;12,
10) Das Rısıko für dıe Kırche 1ST weder hre Kleinheıit noch hre chwach:-
heit Ihr Rısıko 1St C als Salz dıe Salzkraft verlieren, als Licht un den
Scheffel, entsprechend auf dıe rde gestellt werden. Ihr Rısıko 1ST
e 9 sıch nıcht mM1t der Welt vermiıschen.

Durch Berufung 1St dıe Kırche Trägerın VO Salz, VO  — Lacht: VO Samen-
körnern, VO Sauerte1g. Und das IST sS1e HFcC nade, W1e auch dıe Sıtua-
tiıon seın mag S o bleıibt wahrhaftig dıe schockıerende Formulijerung: ES gilt,
dıe Gleichnisrede VO Sauerte1g und VO Teig dıe Stelle der Statıstık
setzen

[)as 1ST dıe posıtıve Art und Weıse, theologısc dıe Mınderheits- und
Diasporasituation der Kırche in der elt interpretieren. Dıe Diasporası-
tuatıon der Kırche In der Welt 1St nıcht iıne Ausnahmesituatıion, sondern 1mM
Gegentelil: Zwiıischen Hımmelfahrt und Wiederkunft des Herrn IST dıe
Normalsıtuation der Kırche 1n der Welt

Nachdem W Ir NUuU festgestellt aben, daß der Charakter der Miınderheits- und
Dıasporasıtuation der Kırche normal un pOSItIV 1St, Ja, daß diese Sıtuation
der Kırche dıe Chance bıetet, muß dıe Kırche ihre Glieder und dıe sıch
bıldenden Gemeinschaften überreden, daß S1e ganz bewußt diese Sıtua-
tıon ohne omplexe und weder MIt schlechtem Gewissen noch mi1t Mutlo-
ıgkeıt en sollen Im Gegenteıl, S1e sollen mi1t Überzeugung und Kühnheıt
ihren Weg gehen und eutiic den Ruf und dıe Berufung heraushören, dıe
der err S1e richtet.

Eın ext des Neuen Jlestamentes kann 1n dieser Hınsıcht als ıne grund-
legende Verheißung betrachtet werden: ‚„„‚Fürchte dıch nıcht, du kleıne Her-
de! enn 1St aters Wohlgefallen, euch das Reıich geben  6
(Lk 1 32) Es gılt, einen schwiıerıigen amp vorgefaßte Meınungen

führen. Eın Mınıster der französıschen epublı hat Urzlıc gESaAgT ADie
französische Armee ISt iıne Institution, dıe hre ellung gut gehalten
hat besser als dıe Kırche.‘‘ Vıele Lieute. nıcht MHMUur Pfarrer, sondern auch
Gemeindeglieder denken > daß dıe Kırche ıne Instıtution se1 W1Ee alle
deren auch (wıe auch dıe Armee...). ESs gilt, sıch selbst überzeugen, daß
dıe Kırche keıne Institution 1St 1M Sınn, WI1ıe S1e verstehen, nämlıch, daß
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s1e ıne Organısatıon se1, dıe hre E xistenz ın sıch selbst und aus sıch selbst
heraus habe und €1 unabhängıg se1 VO iıhren ı1edern, dıe dann L1UTI Nut-
E  - bringen oder Nutzen daraus ziıehen hätten. Dıe Kırche 1St 1Im
Gegenteıil 1ıne „„‚Gemeinschaft‘‘, eın „lebendiıger Le1ib‘‘ ın der Apostel-
prache reden. Sı1e ebt dank der Gemeindeglieder, S1e ebt nıcht ıhrem
eıgenen Nutzen, S1e 1St vielmehr eın ALeDEen:; für das alle gemeınsam VOCI-

antwortlıich sınd. Es 1STt nÖötıg, daß dıe Gheder der Kırche davon überzeugt
sınd und daß S1Ee sıch im Dıenst der Gemeinschaft und der Miıssıon ngagıe-
E1 Deshalb möchte iıch den Schluß folgendes Zıtat SCIZCN; das iıch bel
meıner Lektüre gefunden habe .„„Dıe Kırche, 1980858 ıne kleine Herde, 1ST ıne
Kırche VO Freiwillıgen... 1eC 1ST nıcht eın halber Heılıger‘, sondern S1e 1ST
ıne lebendige, feste Gemeinschaft, dıe ıhren Weg 1n den Fußspuren dessen
geht, der VO Herzen iıne vorbehaltlose Gemeinschaft vorlebte... 1e€ 1St
ıne Kırche, dıe voller offnung ISt denn das Wort Jesu 1St Verkündigung
voller offnung und Verheißung.‘‘

(Übersetzt DO  S (g unter Neukırch)

merkungen
Hans Kung, Christ se1ın, ünchen 19836 (dtv

O

Wır sınd eın rot un eın Leıb alle, dıe WIT VoO  j einem TOLT un VO  - einem
Kelche teiılhaben Martın Luther
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